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Vorspann VS34


Das Rote vom Blut, das Schwarz vom Aasen


Eremias, eines nachts:


Manchmal lieg ich nächtens wach. Ich such den Schlaf… doch der, der Schlaf, der meidet mich.


Eremias‘ Gedanken glitten zurück:


Das Kleid der Unschuld ist weiß und kalt. Warm ist nur das rote Fleisch unter dem Kleide.. und das Blut… im Leibe…


Eremias‘ Gedanken glitten zurück:


Ein Kind lief durch das Winterland. Das Land war verschneit.


Die Krähen lachten… sie machten sich über die Beute her, einem Reh mit roten Läufen.


Der Schnee bekam rote Flecken, und schwarze Flecken… die roten vom Blut, die schwarzen vom aasen.


Das Leben versickerte langsam im Schnee. Leicht gesagt: so ist es eben… so ist es immer…


Achselzucken, und ach und auch die Krähen wollen leben!


Sie wollen nicht… sie müssen


Eremias, allein in der Wintersavanne:


Begreif doch endlich: Sie wollen nicht… sie müssen! Es ist wie mit den anderen Tieren…. sie alle müssen leben.


Maulwurf und Regenwurm, Stichling, die lustige Forelle und die gemeine Stubenfliege, und so weiter, und so weiter…


sie alle sind zum Leben verurteilt… verdammt, wenn du so willst… Löwe und Hyäne, und das Menschentier.


Die Evolution verlangt es von ihnen… die Natur zwingt sie dazu… die Naturgesetze wollen es so…


Hast du es endlich begriffen?


Niemand und nichts hat eine Wahl. Das Leben ist zum Leben verdammt…


geeignete physikalische Bedingungen vorausgesetzt… immer vorausgesetzt…natürlich


Randvoll mit Blut, Wärme und Atem


Eremias glitt zurück:


Ein Kind lief durch das Winterland. Randvoll war sein Leib mit Blut, mit Wärme und Atem.


Es lief, bis ihm das Herz im Halse schlug, und das Herz im seinem Leibe bebte… bis der Atem in die Lungen stach.


Du weißt schon: Lungenstiche, Halsstiche, Seitenstiche, Herzstiche. Außer Atem fiel es atemlos, sank es in den kalten Schnee…


wohlig warm ward es dem Kinde.


Im Schnee hockte das Kind unter einer Tanne. Kam Hans daher geeilt… du weißt schon, der mit den kalten Händen.


Dem Kind ward es kalt.


Die Krähen landeten in seiner Nähe. Sie warteten geduldig, bis alles ruhig war.


Was blieb an Bildern


Eremias, die Krähen von seinem Leib abschüttelnd:


Verzeiht mir, ich wich ab. Mokiere dich nicht darüber… Wenn du, wie ich, in der Savanne wärst… Nacht für Nacht, und Jahr für Jahr…


Einsamkeit für Einsamkeit…


ließest auch du dich leiten, von dem, was blieb… an Bildern, an Erinnerungen… von dem, was vom Leben übrig blieb.


Eremias verscheuchte die Krähen:


Will ich lieber schlafen, mich ans Feuer rollen, so dicht wie möglich… noch einen Ast aufs Feuer werfen.


Ist gut, wenn die Funken sprühen.


Wo Babuun nur bleibt? Es ist ein schlechtes Leben ohne Babuun!




Raum 2.1 So viele Höllen wie es Ängste


gibt


Bild 1 Dort unten gedieh die Angst


Manchmal brannte die Savanne


Dort und dort, ein bedrohliches Rot zwischen Abend und Nacht… dort und dort, ein bedrohliches Rot zwischen Himmel und Erde…


Während des Tages stiegen Wolken auf, dort und dort...schwarz und weiß, dort und dort, schwarz und heiß.


Als es Nacht wurde, gab es das Rot dazu.


War rotes Lodern in Nacht und Ferne, rotes Lodern in Nacht und Nähe.


Babuun zog, zuggelte, zoggelte und zerrte: Komm, Eremias, lass uns weiter. Bevor es zu spät ist.


Eremias jedoch rührte sich nicht:


Wir wollen hoffen, dass der Wind ruhig bleibt.


Eine trügerische Hoffnung, denn schon kam der Wind daher. Der trieb das Feuer…


Eremias jedoch rührte sich nicht:


Denn ein Feuer gab es, von einem Ende der Welt zum anderen Ende der Welt…


Und niemand entkam.


Länder und Wälder brannten… und die Städte. Das große Feuer überzog die Welt.


Der Nachthimmel, vom Feuer durchbrochen, von rotem Feuerscheine… als ob die Sonne zur Unzeit käme.


Die Menschen sagen, die Sonne gehe auf, als ob die Sonne eine Blüte wäre. So sollten sie vom Feuer sprechen, welches aufbricht und blüht, und am Himmel lodert.


Rote Blumen in der Savanne


Die Flammen schlugen ihre Blütenblätter auf, als ob der Brand eine Blüte wäre.


Babuun, zog und zerrte:


Komm, Eremias, lass uns fliehen. Komm, bevor es zu spät ist.


Eremias jedoch rührte sich nicht:


Es ist immer zu spät, Babuun. Wusstest du das nicht?


Eremias glitt ab:


Die roten Hände des Herrn überstrichen das Savannenland. Sie streichelten es, sie setzten das Feuer.
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